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Rideau de Röschti
Die grossen Nachbarn beneiden uns glühend um
unsere Vielsprachigkeit. Denn während sich die
Deutschen, Franzosen, Italiener, Engländernach
internationalen Kongressen und Tagungen müde
die Kopfhörer «abschnallen» und bei Gleichsprachigen

den gemütlichen Ausgleich suchen, sieht
man die Schweizer überall bei allen Delegationen.

Und wenn man weiss, dass nicht im
Plenum, sondern meist hinter den Kulissen die
Weichen gestellt werden, dann kann man diese
Vielsprachigkeit nicht hoch genug
veranschlagen.

Im Inland aber bricht von Zeit zu Zeit wieder der
Sprachgraben auf. Dann schimpfen die
Westschweizer über die zunehmende Germanisierung

durch die deutschsprachige Majorität. Die
Deutschschweizer ihrerseits retten sich, um sich
vom mühevollen Schriftdeutsch, für sie eine
Fremdsprache, auszuruhen, auf Dialekt-Inseln.
Was ist es nur, was diesen widerborstigen Igel
Schweiz mitten im Flerzen von Europa
zusammenhält und überleben lässt?
Der Historiker Peter Dürrenmatt nennt den Kitt,
der uns verbindet, die burgundische Überlieferung.

Das bedeutet, dass bei den Schweizern
gewisse politische Grundüberlegungen wichtiger

sind als Sprachzugehörigkeit. Die Sprachbarriere

scheint von der Westschweiz her noch
höher zu sein als von dieseits der Röschtigrenze.
Deutschschweizer, die sich in der Westschweiz
angesiedelt haben, sind bereits in der zweiten
Generation vollkommen integriert. Die Kinder
sind «Welsche» geworden. Umgekehrt aber
halten die Westschweizer in der Deutschschweiz

wie Pech und Schwefel zusammen, sie
gründen Vereine und Clubs, um unter sich zu
sein. Viele sprechen auch nach Jahrzehnten kein
Deutsch, und schon gar keinen Dialekt (die
Fremdsprache in der Fremdsprache). Auch das
Fernsehen hat daran nichts geändert. Zwar kann
man das Programm in der zweiten Landessprache

empfangen, aber davon Gebrauch machen
sage und schreibe bloss 3%.
Trotz aller Mühe und Ach und Krachs, auch bei
den Schülern, ist die Vielsprachigkeit einer der
Rohstoffe, aus dem unsere Zukunft gemacht ist!
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